
wortlich gemacht SO bleibt eine tragische Tatsache,
daß eine derartige Veränderung der gefühlsmäßigen Be-
lehung Gott sich 1 entscheidenden Moment qals iıcht
stark erweıst, den Selbstmord verhindern. Dem-
ema. ist 1Ne entscheidende Auigabe des Seelsorgers
bei der Bekämpfung der präsulcıdalen Befindlichkeit,
einen Versuch machen, den Dialog des Betreffenden
mıiıt Gott wieder aktivieren un: eue positivere Ge-
fühlsreaktionen inıtilieren. Dies ann NUur gelingen,
wWenn sich der Priester gerade 1ın dieser Situation der
Tatsache bewußt 1st, daß 1ı1er als Vertreter, Ja als
„Sprachrohr Gottes handelt Mıt theoretischen Eirklä-

durch seinen rungen, Aufforderungen un ahnungen, ppellen
Glauben den Willen USW. WwIird 1er icht das Geringste erreli-

chen sSeın Was verändernd wirkt, ist das Beispiel des
Priesters, sein gesunder Glaube ıne Erkenntnis, die
eine oift aum ragbare Verantwortung auf die ultern
des Priesters legt, die in esonderer Selbsterkenntnis
und ständiger Selbstreflexion der eigenen erson,
einem Ringen die eigene seelische Gesundheit als
Voraussetzung der eigenen Wirksamkeit verpfli  et 1
vollen Wissen die Tatsache, daß all dem AUS

eigenem W1e jeder ensch schwach ist un äauch
1ler auf die na ottes angewlesen bleibt 1nNne solche
Kinstellung mMag auch einen Beitrag D7 leisten, die
Entiremdung zwischen Jugen  en un: Kirche, die be-
dauerlicherweise eın Kennzeichen uUNnseIer e1lit 1ST, Schritt
für Schritt aufzuheben

Anton Baumann zel dıeser Überlegungen ıst CS, dıe Chancen Un dıe
renNzZen des speztifisch seelsorgerlichen Beitrages Z

Der Beitrag der Verhütung e1nes Surızıdes darzustellen Der Autor Jaßt
Seelsorge ZUF.C se1ne langJährigen Erfahrungen un zeıgt,

welche Bedeutung dıe rıchtige Beratung gerade UTCSelbstmordver- den Seelsorger, se1ıne persönlıche Begegnung m1ıt dem
hütung su1zıdgefährdeten Menschen haben ann. Obwohl ”2ele

dıieser Überlegungen Jür alle hiılfreich eın können, dıe
mıt selbstmordgefährdeten Menschen un en, WEeT-
den ıer VOT allem dıe Seelsorger, dıe „Pfarrer‘“ an  -
sprochen, denen der Autor e1ıne besondere Ta
ıhres mtes zuweist, denen Anregungen geben 211
un dıe vOT einem untertreiıbenden Pessimıismus Ww1ıe
vVOoOT einem uübertriebenen Optimismus bewahren mochte.

red
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Im folgenden sollen einige Überlegungen ZU. Sspezi1fli-
schen Beitrag des Seelsorgers, insbesondere seinem
1enst der Beratung sulz1dgefährdeten Menschen dar-
geboten werden. Wiır wollen die Chancen un:! Tenzen
des Seelsorgers mögli konkret aufzeigen, ohne aber
eiINne VO fertigen KRezepten aneinanderzureihen.

Chancen Dem seelsorglı  en Beitrag eroöiinen sich zunächst 1ne
el. spezifischer Chancen sowochl VOoN sel1ten des Seel-
SOTSECIS selbst w1e auch aut selten des Sulizidgefäihrdeten

Chancen urch se1ine als Vorsteher eliner Glaubensgemeinde
VO.  5 se1iten oder als geistlicher Beireuer einer Zielgruppe hat der
des Seelsorgers Pfiarrer Kontakt mıit elıner relatıiv großen Zahl VO  5 Men-

schen, die sıch mi1t ihren roblemen un Konf{likten, 1n
ihren Gewissensängsten un: Ausweglosigkeiten ih:
wenden. Dabe!i egegnen dem Seelsorger vielfach 1ın den
Ratsuchenden präsuizidale Anzeichen oder direkte SU1Z1-
dale AÄußerungen, bevor eın Psychotherapeut davon
Kenntnis erlangen ann. Diese Chance, frühzeitig mıiıt
dem Suizidgefährdeten 1n Kontakt kommen, bietet

Großes pektrum sich selbstverstän:  ich 1Ur dann, WenNnnNn der Seelsorger
VONn Kontakt- kontaktfähig ist un! WeNnNn den Kontakt mi1t seliner
möglichkeiten Gemeinde wirklich sucht. In der usubun selines Be-

rufes steht dem Seelsorger Ja eine bunte Palette Von

Möglichkeiten ZU.  — Verfügung, 1ese Kontaktfähigkei un!
Kontaktbereitschait unfier Bewels tellen denke
RS die Jugendseelsorge, die Alten- un: Kran-
kenseelsorge, Hausbesuche. In all diesen Sparten der
Seelsorge ann der Seelsorger 1mM persönlichen Ge-
sprächskontakt auf Konflikte stoßen, die 1ın den S0g einer
suizidalen "Tendenz geraten drohen em dürfiten
die Gemeindeglieder IM der ege erwarten, daß sS1e sıch
nicht ULr i1xierten Bürostunden ihren Seelsorger
wenden können, sondern daß jederzeıit auch
Nachtstunden Aussprachen disponibel ist.

Schulkatechese icht unterschätzen Sind auch die Kontakte, die der
Seelsorger durch die Schulkatechese anknüpfit. Es omMm
doch nicht selten VOTL, daß ehemalige Schüler des schuli-
schen KReligionsunterrichtes oder der Konfirmanden-
unterweilsung sich nach Jahren 1n ihren Lebenskonf{flikten

ihren damaligen Seelsorger erinnern un sich 1ın ihrer
Bedrängnis ıhn wenden. Vielleicht ist für S1Ee 1
Zustand ihrer affektiven Kinengung noch die einziıge Be-
ZUgSPEeTISON, der S1Ee Vertrauen chenken können.

Predigt Mancher Sulzidgefährdete ann durch die Verkündigung
des Gotteswortes 1n der Predigt azu disponilert werden,
1n selinen Konflikten, VOT em 1n seinen (jew1issens-
kon{likten, sich den Seelsorger wenden. Wenn
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ein konfliktbeladener Zuhörer aus dem Predi  wort her-
ausspur „Dieser ensch steht test auti dem, W as Vel-

kündet un gerade weil SE1INerTr Sache m11 Gott fest-
STEe hat auch Verständnis für die Sache des Men-
schen  e  9 ann dieses Gespür ihm den unsch un
die Erwartung wecken, Gespräch m1t diesem Seel-
SOTgeT den Weg Aaus SECE1INeTr Ausweglosigkeit finden

Beichte Auch die Beichte annn dem Seelsorger E1INeEe sehr konkrete
Möglichkeit bieten mM1 sulzidgefährdeten Menschen
Kontakt un! damıt 1115 Gespräch kommen In der

empfinden gläubige Menschen Selbstmordgedan-
ken oder gar Selbstmordabsichten oder -versuche als Be-
astung des Gewi1ssens, als Sünde DDieses Empfinden leg
ıhnen ahe AaUuSs ihrer Glaubensüberzeugung dal Gott
alleın der Herr ber Leben un! 'Tod 1st
Wenn C111 Seelsorger eım Bekenntnis 111 solches Signal
empfängt WIrd selbstverstän:  ich iıcht e1 be-
wenden lassen, den Beichtenden mI1T allgemeınen
Zuspruch oder gar m11 Ermahnung entlassen
Er wird versuchen, den Betreifenden ANTS-
sprache außerhal der Beichte bewegen un WarLr

nicht autf irgendwann spater einmal sondern WenNnn

möglich auf bestimmten Zeitpunkt
Diıiese Uberlegungen zusammentTfassend können WI1ITr ohl
e

Zusammenfassung Der Seelsorger hat aufgrun SE1INeEeTr ellun als gelSt-
lıcher Vorsteher Gemeinde Qquantitailv, zahlen-
mäßig gesehen Ee1MN we1lit größeres Spektrum VO  5 Mög-
lichkeiten, sulzidgefährdeten Menschen egegnen und
mı1t ihnen u  N Gespräch kommen qls ede andere Be-
ruifsgruppe die sich m11 der psychotherapeutischen 1lte-
Jleistung befaßt

Diese quantıtatiLive Fülle der Begegnungs-Mögli  kei-
tien mi1t koniliktbedrängten enschen SEeTZz den Seelsor-
SC die Lage die Anzeichen suliziıdalen Entwick-
Jung schon frühzeitig festzustellen un damıt rechtzeitig
Hilfsmaßnahmen einzuleiten

Der Priester 1ne weilitere Chance bietet sich dem Seelsorger
als Symbol qualitatıven Dimension SE1NeTr Hılife Davıd Swıtzer sieht

diese Chance der „Symbolkra des Pfarrers‘‘
Hel der Begegnung m1% ratsuchenden suizıdalen

Gewissensspiegel des Schwelzer katholischen Kirchengesang-
buches ist der entsprechenden Stelle kein eindeutiger 1n wWwels
autf 1ese Gewl1issenss1tuation finden. ıngegen WwWIird „Gottes-

dem katholischen ei- und Gesangbuch eutschlands

onkretie Gewissensirage
und Osterreichs, Gewissensspiegel Z Beicht und Buße die sehr

„Habe ich mich der Resignation,
der Verzweiflung, vielleicht dem edanken überlassen, mit
meinem en Schluß machen?“

23 Switzer, Krisenberatun: 1ın der Seelsorge
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Menschen kommt ohne Z weiftfel der persönlichen Aus-
strahlungskraft des Seelsorgers e1ine überaus wirksame,
entscheidende Bedeutung ber darüber hinaus wird
seine Beziehung Z Hilfesuchenden wesentlich VeI+-

stärkt durch die Symbolmächtigkeit, die ihm Aaus seliner
ellung als Pfarrer zukommt Ähnliche organge sple-
len Ja auch bel der Beratung durch den sychologen
Oder Psychlater eine Rolle Der Psychotherapeut ist icht
1Ur selber, sondern auch der, für den der Patient
iın autf der bewußten un! unbewußten Ebene hält. , Jr
ist icht 1Ur Person, sondern mehr noch, eın Symbo.
(Switzer). Darüber hinaus gilt der Seelsorger TUr den
bewußt oder uUunDewu glaubenden Menschen als rel1i-
g10Ses Symbol

Innn und Wirkkrafit Das Symbol hat eiINe überragende Bedeutung TÜr die
e1InNnes relig1iösen menschliche X1iStenz un fur die Beziehung des Men-
Symbols schen Giott. Paul 'Tillich geht VO  5 der Grundthese aQUSs,

dalß das, ‚, Was den Menschen unbedingt angeht‘‘, Symbo-
lisch ausgedrück werden muß, weil allein die Symbol-
sprache das Unbedingte auszudrücken vermas. Relig1löse
Symbole benutzen das Materilal der erfahrbaren, end-
ıchen Wır  eit, uNnseTe Beziehung Z unfalß-
baren, unendlichen Wiıir  eit auszudrücken. Darum
sSınd alle religiösen Symbole 1n dreifacher Weise wirk-
Sa S1e welsen ber sich selbst hinaus aut eLwas, das
unen! 1el mehr ist als s1e. Sie en teil der
Macht un: dem ınn dessen, auf das S1e hinweisen.

S1e erschlıießen Diımensionen NSeres nneren Seins,
die sich aut die Diımensionen des göttlichen Se1ns hın
öfinen.
SO erscheint der ordinlerte Pfarrer oder der gewel  e
Priester 1ın den ugen des kon{iliktbedrängten Ratsu-
enden als Kepräsentant der Wirklichkeit Gottes IUr
die Glaubensgemeinschaft, ın der der Hı  suchende auf
irgend eine Welse verwurzelt ist Das verstehend: un:
ratende Wort des Seelsorgers bekommt TUr ih: beson-
deres Gewicht, weil ja 1m Seelsorger e1in Symbol CI -

kennt, das irgendwie eilhat der Macht dessen, autf
den hinweilist. Schließlich hat die Begegnung mi1t dem
Seelsorger die Chance, 1m gläubigen Menschen, der ın
selne präsuilzidale Kinengung gepreßt 1ST, befireiende Di-
mensionen erschließen. Diımens1ionen, die sich auf Gott
hın öffnen.

Keine Krafit Die Symbolkra des Piarrers annn ohne Z weiftfel 1ıne
ZU „Aufitrumpfen“ große Chance seın für seine eitfende Begegnung m17 dem

präsulzıdalen Menschen ber wird selbstverständ-
lich niemals dürfen, mit seliner Symbolkra VOL
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dem Hilfesuchenden auf irgend eine else aufzutrump-
fen em ist edenken, daß diese Symbolkrait, die
dem Seelsorger aufgrun seıner ellung zukommt, für
iıh: eine Verantwortiung bedeutet. Er dari diese Chance
iıcht durch ein ungeschicktes Verhalten bei der egeg-
nNnung mıit dem Hilfsbedürftigen verbauen. Die Symbol-
n se1INes mties ann die Ausstrahlungskra der Per-
SO  } niemals erseizen. Wenn aber die Symbolkra des
Amtes un die Strahlungskra der Person 1mM Seelsorger
zusammenwirken, hat be1 der eratenden egeg-
Nnung mıiıt dem konfliktbedrängten Menschen eine spezifi-
sche Chance, einen eififizienten Beitrag ZUT Selbstmord-
verhütung eisten

Chancen auf se1ten Viele Menschen, die irgendwie ın den Bannkreis des
des Sulzidgefäihrdeten präsulzidalen YyNaroms geraten, en zunächst gar eın

Bedürinis nach der Beratung un: eines sychothe-
rapeuten sychilaters oder Psychologen); sS1e empfinden
untier Umständen den Rat, eiınen sychotherapeuten aui-
zusuchen, als Schikane, die S1Ee noch tiefer 1n die Isolie-
rung treibt oder die eine aufigestaute, gehemmte Aggres-
Ss1vıtät noch vermehrt. Wenn S1e ihre nneren Koni{likte
aussprechen wollen, suchen sS1e 1n erster Linie einen
Menschen, dem sS1e Vertrauen en können, eın Ver-
irauen, das aum 1mM rationalen Bereich verwurzelt ist
(„Nur eın Fachmann annn M1r helfen‘‘) sondern haupt-
sächlich 1M emotionalen Bereich Wenn sich e1
Menschen handelt, die irgendwie mıit ihrer aubens-
gemeins  aft verbunden sind oder früher einmal amı
verbunden aNCH, leg nahe, daß S1e ihre Chance
darın sehen, 1 Seelsorger die Person ihres Vertrauens

suchen un finden hne Zweifel wird el auch
die Symbolkra des Seelsorgers eine wesentliche
mitspielen.

ınen. Menschen, die sich durch ihre Konilikte situatıv oder
untier Umständen aiie  1V ın die Enge getrieben fühlen,
können VO Seelsorger, den sS1e aufsuchen Oder der S1e
ufsucht, erwarten, daß ihnen eit schenkt, daß
S1e anhört nich U  — ihnen uhört), daß ihnen Ver-
ständniıs un Hilfsbereitschait entgegenbringt. KUurz SC-
Sagt: S1e können die Chance erhoiien oder ZU. mıinde-
sten unbewußt erahnen, daß die Begegnung mi1t dem
Seelsorger ihnen bieten vermag, sich AaUus ihrer
Kinengung herauszutasten.

onUun! Vielleicht sSind Menschen, die durch ange Zelten hın
1ın ihrer Konfliktsituation die ıkanen ihrer Umge-ggressionen
bung oder die Schicksalss  läge 1ın sich hineingewürgt
en In der Begegnung mit ihrem Piarrer sehen S1Ee die
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Gelegenheit, ihren aggressiven TO Gott, die
Kirche un! die Menschheit ın Worten un! Wutträanen
Aaus sich herauszupressen. Wenn der Piarrer versteht,
eın solches Gewitter ber sich rgehen Jassen, ann

I9 d dem Konfliktgeladenen unfier Umständen e1INe
wertvolle Chance bieten, aufgestaute Aggressionen —

nıgstens eın Stück weıt abzureagieren, Aggresslonen, die
vielleicht die Tendenz gehabt hätten, sich 1ın der Ver-
bıtterung aut die eigene Person entladen.

Gewissensängste Besonders werden Menschen, die durch Gewissensängste
1n eiINe verhängni1svolle Einengung getrieben werden,
naheliegend finden, die Begegnung mıit dem Seelsorger

suchen. Sie erfassen bewußt oder unbewußt die
Chance, mıit der Symbolkraft, die dem Seelsorger
Zukomm(t, aus der Knge iNrer Gewissensnöte, ihrer
Selbstvorwürfe, ihrer Verantworfiungsängste und inrer
Zwellel erlöst werden.
Es gibt Sulzidgefäihrdete, welche sich ZWAar azu gedräng
fühlen, Signale ihrer Gefährdung äaußern un: 1n ihrer
Not ach irgendwelcher mi1ıtmenschlichen auszulan-
gen, welche aber e1 aNnONYIN oder wenigstens VOI=-

läufig aNOÖONYIN bleiben wollen. Solchen Menschen —
Oöiinet heute die überaus wertvolle Institution der Tele-
Ionseelsorge eine entsprechende Chance; nach Ww1e VOL
biletet aber auch die Beichte einem solchen Menschen
eine hnliche Möglichkeıit Die Beichte gestattet ihm
ebenfalls, aNONYIN bleiben und doch icht ın einer
MN 99  asse  6 VOonNn schuldbeladenen Menschen unfier-
zugehen. Sie offeriert Anonymıitäat un ugleich die Mög-
iıchkeit sich auszusprechen. Zudem weıß der Beichtende
sich 1n selner Anonymität abgesichert durch das eicht-
geheimnis, das der Beichtvater gebunden ist.
Ohne dieses Beichtgeheimnis verletzten, möchte ich
VO  5 einem persönlichen TIeDNIS berichten, das viele
Jahre zurückliegt 1nNe MI1r völlig unbekannte Person,
die VOonNn Irgendwo her angereist gekommen WAar, ieß mich
1ın den Beichtstuhl bitten. Dort sprach diese Person VO  D
ihrem verpfuschten Leben un:! schlo das Bekenntnis
mi1t der emerkun: ab, S1e sSe1 fest entschlossen, nach
dieser Lebensbeicht Siıch eine uge. 1n den opI
jagen Um diese feste Absicht bezeugen, ZOS diese Per-
SO  - 1ne Pistole AaUusSs der Tasche, S1e TT VOorzuwelsen.
Meine 1  e: 1M Pfarrhaus die Lage emeınsam be-
sprechen, wurde undweg abgewiesen. Diese Person be-
harrte auf einer absoluten ANnNnonymıtat. ber der Um-
stand, daß S1Ee ın der Anonymıität des Beichtstuhles sich
aussprechen konnte, hat S1e spürbar AUS ihrer afifektiven
kKnge herausgeführt Wie weıt un autf welche el

weiß nicht. Hier eriuhr ich schmerzl1i: die Gren-
Z  5 der Seelsorge sulzıdalen Menschen.
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il (Gsrenzen Auch die renzen des seelsorgerlichen Beılitrages bei der
Selbstmordverhütung zeichnen sich sowohl aut selıten des
Seelsorgers W1e auch auftf seiten des Sulzldgefährdeten
a

Grenzen auf selten Der beratende Seelsorger sollte die Einsicht en und
des Seelsorgers den Mut aufbringen können einzugestehen, daß untier

estimmten Umständen un: bestimmten Punkten
der Grenze seliner Möglichkeiten angelangt ıst un! daß

notwendig seın WIÄird, den Ratsuchenden azu be-
Der Kranke eg!  9 1ne psychotherapeutische eratung un Thera-
gehört Z ple 1n Anspruch nehmen en Ratsuchende,
L bel denen zeichen einer endogenen Depression,

einer Schizophrenie Oder eiıner schweren Neurose fest-
STEe  ar S1ind. In selner Berufsausbildung sollte der Seel-
SOTSer das notwendige Uüstzeug erworben en, das
ihm gestattet, 1M konkreten Fall solche Grenzen wahrzu-
nehmen. Es annn ıcht SeEe1INEe Verantwortung sSeın era-
tung jeden rels, sondern seine Verantworfiung be-
steht darın, alle Mittel un! Möglichkeiten nutzbar
machen, dem Ratsuchenden helfen Selbstver-
STAanN! braucht der Seelsorger 1n dieser Situation die
ichtige Feinfühligkeit Der sulzidale Hilfsbedüriftige
darif icht das Gefühl bekommen, der Seelsorger wolle
ıhn aus eliner angstbesetzten Abwehr ın die Knge seiner
Isolation zurückweisen. Das Eingeständnis des Seelsor-
DETIS, da ß der Grenze selıner Möglichkeiten ange-
Jangt 1ST, sollte den Ratsuchenden Z Überzeugung Man
CS  _ können, daß der Seelsorger edigl! AUS ernstge-
meıntem Helifierwillen handelt Auf diese Weise WwIird das
Vertrauen, das der Ratsuchende dem Seelsorger entge-
genbrachte, iıcht Schaden leiden, sondern eher verstärkt.
Der Seelsorger wird zudem verstehen geben, daß
innerhalb der Grenzen seiner Mögli  eiten dem AlSs-
bedürftigen 1ın Zusammenarbeit mi1t dem Psychothera-
peuten weiıiterhıin Z Verfügung steht

Grenzen auft seiten Die spezifisch seelsorgerliche eratfung stößt 1MMer Ww1e-
des Suizidgefährdeten der aut Grenzen, die VO.  5 se1ıten der präsuizidalen Rat-

suchenden gesetzt werden, Grenzen, die VO  - der psychi-
schen Dynamık des präsuizidalen ynNdroms besetzt
S1INd.

Einengung SO die Einengung der ertiwe einer eduk-
der Wertwelt tiıon der persönlichen Möglichkeiten der Lebensent{fial-

tung Insbesonders WwIrd der Persönlichkeit die Chance
SCNOMUNEN, bei der Unmöglichkeit der Wertverwirkli-
chung auft einem bestimmten Lebensgebie autf andere
Möglichkeiten auszuweichen, weil die erte, die iın die-
SE  e andern Lebensgebieten lıegen, nfolge der ertver-



CNSUNg gar nıicht mehr erfaßt werden können. Dabe!1
ist edenken, daß die seelische Reaktion auftf Werte
VOT em Qaut der emotionalen Ebene es  S Nun
werden aber 1mM präsulzıdalen Syndrom die Emotionen
ganz besonders betro{ffen: eingeengt un:! 1ın dieser Eın-

und der CNSUNg übersteigert oder verzerr Verluste VOon Werten,
Emotionen Verlust der Beziehung einem geliebten Men-

schen Oder die urchkreuzung VO  S Zukunftsplänen, 1n
denen INa  ®} die Erfüllung des Lebens Tblickt hat, kön-
N  ; übermäßige, weil eingeengte Emotionen auslösen,
unlustbesetzte Emotionen, welche ZUL Selbstzerstörung
tendieren. Die Werte, autf die der Seelsorger bei seiner
eratung hinweisen kann, vermögen 1ın dieser Situation
aum noch Alternativen darzustellen, denen der Su17z1-
dale sich emotional iestzuklammern vermMa$s. Seine Un-
Justgefühle, selne Emotionen SiInd Ja völlig eingeengt auftf
den Verlust bestimmter Werte

‚Wwel Beispiele Denken WI1Tr eine Frau., die ihre Lebens-
ersagte erfüllung ın der Mutterschaft gesehen hat, der aber Kin-
Mutterschaft der durch irgend welche Umstände versagt blieben

Wenn sıch 1n ihrem on 1ne sulzidale Tendenz e1in-
geste. hat, WITrd dem eratenden Seelsorger aum
gelingen, diese TAauU davon überzeugen, daß für
S1e auch andere Öögli|  eıten geben könnte, ihre fÜr-
sorgende Mütterlichkeit einzusetzen un! entfialten
lassen.

Unerfüllbarer EKın anderes Beispiel: iIne 25Jährige Ta VO  5 über-
Wunsch ZU. durchschnittlicher Intelligenz un! mi1t vlelseitigen prak-
Klostereintritt tischen Fähigkeiten. Schon als Mädchen hegt S1Ee den

Wunsch, später einmal 1ın eın Kloster einzutreten. 1nNne
neurotische Kntwicklung 1äßt S1e bei der Berufsausbil-
dung iMMer wıeder enrmals unternımm: S1e
deswegen appellative Selbstmordversuche Schließlich
glaubt s1ıe, daß der TITraum ihrer Jugend VOT der Trfül-
Jung steht. Sie dartf probeweise auftf eiInNne gewIlsse e1it

Leben einer Klostergemeinschaft teilnehmen. Sie ist
1n dieser eıt voll überströmenden Glückes. Bei ihrer
tleIreligiösen Veranlagung ist S1e überzeugt, daß S1e durch
den Klostereintritt un: alleın durch den Klostereintritt
Gott dienen könne un: daß Gott S1e diesem 1enst
auserwählt hat Vor Ablauf der Probezeit mMUussen ihr
aber die Klosterobern Aaus objektiven, ratiıonal Verstand-
iıchen Gründen erklären, daß inr der Eintritt 1nNs Kloster
iıcht gewährt werden ann. 1Ne psychische Krise be-
ın darauf die Kinweisung in die Klinik. Hier schenkt
S1e mMI1r als Seelsorger ihr anzes Vertrauen. In Gesprä-chen suche ich ihr zeigen, da ß auch außerhal des
Klosters Möglichkeiten geben kann, Gott miıt ihren Fa-
higkeiten dienen. vermittle ihr zweimal Arbeits-
tellen, die ihr gestatten, ihre Fähigkeiten einzusetzen
un denen S1e eine ausgesprochene relig1öse Atmo-
sphäre vorfiindet. Sie zelg sich jedesmal voll Freude,
aber die Wertvorstellung VO Klosterleben ist üÜDer-
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mächtig, daß diese Freude eldema nach kurzer Zeeit
wlieder einer Traurigkeit weicht. Kurz nach ihrem ZWEe1-
ten Versuch Lindet 5 S1e nach einer kalten Dezember-
nacht vergiftet un eriroren auf einer eInNsamMmen Bank
1m Ihr Abschiedsbrieft, der neben ihr liegt, ist

mich gerichtet. S1ie chreibt dariın: „Was hat meın
en eigentlich für einen Sınn? Mein unsch ist C5S,
endlich sterben. 1 mich einfach iıcht zurecht
ın dieser Welt Vielleicht verstehen Sie mich eın bißchen
un! beten trotzdem für mich. Bıtte beten S1e für mich
un verstoßen S1Ee mich nicht‘‘. egenüber der übermäch-
tigen affektiven Einengung dieses jungen Menschen CL -
wı1ıes sich es seelsorgerlı Bemühen W1e auch es Ön - d  drpsychotherapeutische Bemühen als ohnmächtig.
1nNne weılitere Grenze, die der Präsuizidale dem Bemühenelig1iös

ıdealisierte des Seelsorgers unfier Umständen entigegensetzen kann,
Selbstzerstörung ist olgende: Der geistig differenzierte Suilzıdale ne1ig

ın seliner präsuizidalen Entwicklung dazu, relig1öse Oder
philosophische een übernehmen un: aufzubauen,
die mi1t der bestehenden Neigung ZUTLC Selbstzerstörung
übereinstimmen oder die A mindesten dieser Neigung
nıcht entgegenstehen KRıngel) SO schrieb das vorhın
erwähnte Mädchen wenige Monate VOT ihrem '"Tod ın
einem Briet ihre Freundin: „Kın eben, das ich Gott
iıcht 9Sanz 1mM Kloster aufopfern kann, scheint M1r S1NN-
los SO bin ich entschlossen, meın Leben ott hinzuopfern
durch meinen 1nNne depressive Frau, Mutter VOIL1

1er Kındern, außert sich „Ich bin durch meın Versagen
gegenüber meiınem guten Gatten un meınen Kiındern
VOL Gott chuldig geworden, daß ich meılne chu 1U

durch den sühnen kann‘“. ochen darnach ahm S1Ee
sich ause das Leben, während der mit den
Kindern e1ım sonntäglichen Gottesdienst weilte.
olche een können sich sehr fixieren, dal dagegen
alle Argumente des Seelsorgers nıicht mehr ufzukom-
5 vermogen.
Diese Überlegungen sollen mi1t dem Appell abgeschlossen
werden, daß die Begegnung der Seelsorger mıiıt dem SUl-
i1dalen Mitmenschen STEeis VO'  ®) einer „Hofinung wıder
alle oIinung  66 beseelt sSeıin möge Zugleich SEe1 die off-
Nnung Z USCTUC gebracht, daß die Ausführungen
auch en anderen, die sich sulzıdale Menschen küm-
INCITN, einNne sind, den seelsorgerlichen Beilitrag Z

Selbstmordverhütun ın sachlich kritischer Sicht EeINZU-
schätzen.
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